
rscheintan jedem Werk-
, g, Bestellungen nehme»

imlliche Postanstalten
« o Postboten entgegen.

Bezugspreis
(freibleibend) :

inNrgold , d d. Agenten,
nrchd.Post einschl. Post-
ebühr. monatl . ^l160-

Zjnzel.lummer ^ 7. -

Inzeigen -Sebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
seren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 12.—,
sei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung n. Konkursen
ist der Rabatt hinfällig

Amls- uud Auzelgeblatt sür den OberamksbezlrkAagold
Tlagolder Tagblatt

Schristieitunz , Druck uud « erla » von G . W. Zatser (Karl Zatser ) Nagold.

Verbreitetste Zeitungt«
Oberamtsbezirk . — Ar-
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für telH. « ufträge wird kei¬
nerlei Gewähr Lbernomme«.
« « wird keine GewShr dafür
übernommen , daß Anzeige»
oder Reklamen in bestimmten
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheine» ,
gn Fallen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch ans
Lieferung der Zeitung oder aus
Rückzahlung d. Bezugrpreise«

Telegramm -Adresse:
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart 8118.

Nr. SS7

Tagesspiegel
Wegen der Verhandlungen mit der Lnischädigungskom-

mission wird das Wicderzusammenlreten des Reichstages,
das auf 7. November vorgesehen war , wahrscheinlich um
14 Tage verschoben werden.

Der italienische Botschafter in Berlin . Arafsati. hat auf
die Meldung der Bildung eines Kabinetts Mussolini sein
Lnklassungsgesuchnach Rom gesandt. Das Enllafsungs-
gesuch des Grafen Sforza, des Botschafters in Paris , beant¬
wortete Mussolini telegraphisch mit der Bemerkung, er müsse
die Rücktrittsabsicht als eine unfreundliche und unzeitgemäße
Handlung auslegen. Erst solle Sforza abwarlen , welche
Richtlinien der äußeren Politik er (Mussolini) in der Kammer
verkünden werde.

„Repko" und Reichsregierung
Unter ungünstigem Stern

trs ist, als ob in diesen trostlosen Zeitläuften alle Schritte
der deutschen Reichsregierung zur Rettung der Lage unter
einem ganz besonders ungünstigen Stern ständen. Mit größ¬
ter Spannung erwartet kommt die „Repko" (die nach der
heutzutage ebenso beliebten als geschmacklosen Manier ver¬
kürzte Bezeichnung für Reparations - oder Entschädigungs¬
kommission. D. Schr.) nach Berlin . Man empfängt sie ver¬
nünftigerweise amtlich am Bahnhof nicht . Denn es ist ja
ein unerbetener  Besuch. Als aber am nächsten Bor¬
mittag der Empfang beim Reichskanzler stattfindet, stellt sich
heraus , daß der Hauptringer in dem geistigen und morali¬
schen Kampfmittel, das nun anheben soll, der Reichsfinanz-
minster Herme  s , zur gleichen Stunde einen — Gerichts¬
termin wahrzunehmen hat. Zwar als Kläger. Es handelt
sich um die bekannte Beleidungsklage des Ministers gegen
einen Redakteur des früheren unabhäng .-sozialdemokr. Blatte
„Freiheit", das den Minister der amtlichen Bestechlichkeit bei
Wein- bzw. Zuckerlieferung an Winzer des Moselgebiets be¬
zichtigt hatte. Der Vorsitzende des Prozesses begründet seinen
Versöhnungsversuchmit dem Hinweis aus die heutige schwere
Zeit, die zum Austrag derartiger Streitigkeiten wenig geeig¬
net sei. Aber warum hat man es denn zu diesem peinlichen
Zusammentreffen kommen lassen? Warum wurde die Ver¬
handlung nicht sofort vertagt ? Welches Schauspiel sür die
fremden Gäste!

Aber auch sonst klappt es nicht in der Zurichtung des
Empfangs . Dr. Wirth  steht eigentlich ganz allein gegen¬
über einem gründlich vorbereiteten Ueberfall von 34 Gläu¬
bigervertretern . Er ist seit Tagen und Wochen mit inner¬
politischen Sorgen überlastet. Er hat die ausländischen Fi¬
nanzsachverständigen zu einer Konferenz nach Berlin einge¬
laden. Allein schon der Empfang und die richtige Behand¬
lung dieses erbetenen  Besuchs erfordert die ganze Ner«
venkraft des leitenden Staatsmanns . Die Staatssekretäre
Schröder und Bergmann  tun ihr Bestes. Aber sie
sind doch nicht die Verantwortlichen. Für das große diplo¬
matische Unternehmen, das jetzt begonnen hat, hätte es eines
neuen Außenmini  st ers  bedurft.

Es heißt, in den Vorberatungen mit deutschen Finanz¬
sachverständigen sei ein eigenes großzügiges Programm aus¬
gearbeitet worden, ein Gegenplan , mit dem man die „Repko"
überraschen werde. Unseres Wissens ist dies nicht der Fall.
Man hat nur gewisse Richtpunkte für die Verhandlungen
mit Varthou  aufgestellt. Bekannte Vorschläge über die
Festigung der Mark wurden zu Papier gebracht. Im übri¬
gen mußten die verschiedenenRegierungsabteilungen Ma¬
terial liefern, Berichte und Ansichten, die den einzelnen Mit¬
gliedern der Entschädigungskommissionals Denkschrift vor¬
gelegt, von diesen aber wahrscheinlich als verdächtige „Stim¬
mungsmache" wenig beachtet werden. Fußt aber die deutsche
Partei weiter auf diesen Denkschriften, so kommt es zu zer¬
splitterten Einzelberatungen mit den verschiedenen Mitglie-
dern, und der Zweck, die Aufgabe endlich an der Wurzel zu
fassen, ist verfehlt. Die der deutschen Politik günstiger ge¬
sinnten Angehörige nder Kommission werden die deutschen
Berichte in ihren Aktentaschen nach Hause bringen, ohne es
zu einer Entscheidung in Berlin kommen zu lassen. Die
Entscheidung  aber , die vielleicht Barthou mit seinem
oder dem neuesten belgischen Plan herbeizusühren trachtet,
wird eine Wendung zum Schlimmen bedeuten. Von diesen
Gefahren weiß die deutsche Oeffentlichkeit bisher noch wenig.
Die amtlichen Stellen hüllen sich in Stillschweigen, — weil
sie nicht einig sind. Für das letzte Verzweiflungsringen mit
der Entschädigungskommission wäre aber unbedingt ein
neues Kabinett nötig. _ er

Die internationale Verschuldung
Die Kernfrage

Im Brennpunkt der Berliner Verhandlungen der Ent¬
schädigungskommission mit der deutschen Reichsregierung
und der Erörterungen der WährungssachverMMzeirk «>»f»-
renz steht der Stützungsversuch der Mark . Wird man di«

Freitag , den 3. November 1S22 SS. Jahrgang
mnge )o zehen, wie sie sind, so ist vas llmvergevms unaus¬
bleiblich, nämlich die Erkenntnis , daß an eine wirkliche Festi¬
gung der Mark nur zu denken ist, wenn Deutschland die Mög-
lichkeit gegeben wird, wieder zu einer „aktiven" Zahlimg«-
bilanz zu gelangen. Es wird sich mit aller Deutlichkeit zei¬
gen, daß die deutsche Entschädigungsfrage mit allen ihren
Folgen nur ein Teil der internationalen Verschuldung ist.

Der Weltgläubiger ist heute Amerika,  das bi« 1914
ein Schuldnersiaat war . Seit dieser Zeit wurden unter dem
Zwang der Kriegsverhältnisse die Guthaben europäischer
Privater allmählich in ihr Gegenteil gewandelt. Di« Hohe
dieser Verpflichtungen von Privaten zu Privaten
schätzt man etwa auf 2 bis 3 Milliarden Dollar. Als Haupt-
Posten kommen aber dievonStaatzuStaat  gewahrten
Verpflichtungen  in Betracht.

Neben dem amerikanisch-europäischen SchuldverhWnls
bestehen aber auch ungeheure Verpflichtungen der euro¬
päischen Staaten untereinander.  Genau « Zah¬
len hierüber liegen nicht vor. Vergleicht man oie in oeur-
schen und ausländischen Zeitungen angestellten Berechnungen
und ergänzt sie durch gelegentliche Angaben hervorragender
Regierungsvertreter des Auslands sowie internationaler
Noten, so kommt man zu folgender Aufstellung. (1 Pfd . St,
gleich5 Dollar gleich 25 Fr .)

Schulden der Verbündeten
Es schulden(in Millionen)

England an Vereinigte Staaten 4405,0 Doll.
Frankreich an Vereinigte Staaten 3811,0 Doll.
Frankreich an England 577 Pfd . Sterling 2895,0 Doll.
Italien an Vereinigte Staaten 1783,0 Doll.
Italien an England 489,5 Pfd . Sterling 2447,5 Doll.
Belgien an Vereinigte Staaten )404,0 Doll.
Belgien an England 103 Pfd . Sterling 515,0 Doll. H
Belgien an Frankreich 3027 Fr . " ,605,4 Doll.
Rußland an Vereinigte Staaten 211,0 Doll.
Rußland an England 650 Pfd . Sterling 3250,0 Doll.
Rußland an Frankreich 5755 Fr . 1151,0 Doll,

si 94 Mill. Pfd. Steel, gehen zu Lasten Deutschlands.
Forderungen der Vereinigten Staaten

Im einzelnen haben den Vereinigten Staaten inkl. der bis
etwa Mitte d. I . aufgelaufenen Zinsen (in Millionen Dollar)
zu zahlen:

England '4405,0
Frankreich ' 3811,0
Italien 1783,0
Belgien 404,0
Rußland 211,0
Polen 142,0

Uebertrag : 10756,0

Uebertrag : 10756,0
Tscheche; 97.5
Serbien 54,0
Rumänien 38,5
Oesterreich 26,0
Griechenland ^6,5
Ungarn _ TO

Summa : 10990,5
Guthaben Englands

An England schulden inkl. der bis etwa Mitte d. I . auf¬
gelaufenen Zinsen (in Millionen Pfd . Sterling und Dollar):

Frankreich 577,0 Pfd . St . — 2885,0 Doll. H
Rußland 650,0 Pfd . vt . — 3250,0 Doll.
Italien 489,5 Pfd . St . - 2447,5 Doll.
Belgien -) 103,0 Pfd . St . - 515,0 Doll.
Uebrige Alliierten 130,5 Pfd . St . — 652 ,5 Doll.

Summa : 1950,0 Pfd . St . — 9750,0 Doll.
H Frankreich hakte bis 31. September d. 5. 13 Mill . Pfund

Sterling — 85 Mill . Dollar bezahlt.
94 Mill . Pfd . Sk. zu Lasten Deutschlands.

Frankreichs Schuldner
Frankreich hat in der Hauptsache zu fordern (in Millionen

Franken und Dollar) von
Belgien 3027 Franken — 605,4 Doqar
Rußland 5755 Franken - 1151,0 Dollar

Summa : 8782 Franken — 1756,4 Dollar
Aus einem Vergleich der einzelnen Posten ergibt sichu. a.,

daß, während die Verbündeten an die Vereinigten Staaten
etwa 10,99 Milliarden Dollar gleich etwa 46 Milliarden
Goldmark schulden, das Guthaben der Vereinigten Staaten
und Großbritanniens zusammengenommen etwa 87 Milliar¬
den Goldmark beträgt, also weit über die Hälfte der von uns
geforderten 132 Milliarden hinausgeht . England hat an die
Vereinigten Staaten ungefähr 4,4 Milliarden Dollar zu zah¬
len, dagegen von seinen ehemaligen Verbündeten 9,75 Mil¬
liarden zu fordern , so daß also auf dem Papier ein Ueberschuß
von 5,35 Milliarden Dollar bleibt. Allerdings befinden sich
unter seinen Schuldnern sehr unsichere Zahler mit hohen
Beträgen . - Die Verpflichtungen Frankreichs gegenüber den
Vereinigten Staaten und England betragen ungefähr 6,7
Milliarden Dollar, also 28 Milliarden Goldmark. Diesen
Schulden steht nur ein geringes Aktivum von etwa 1,76 Mil¬
liarden Dollar gleich 7,39 Milliarden Goldmark gegenüber,
die aber zum großen Teil nicht werden einzubringen sein. Es
ist unter diesen Umständen begreiflich, daß Frankreich an den
fast unvorstellbaren Londoner Ultimatumszahlen von 132
Milliarden Goldmark festhält, wovon ihm bekanntlich 52
Prozent (gleich 68,64 Milliarden ) zugesagt worden sind. Es
ist grundsätzlich zu Zugeständnissen auf Herabsetzung der

-fMungen nur bereit, wenn zugleich seine Ver¬
pflichtungen gegenüber Großbritannien und den Vereinigten
Staaten ermäkiat werden. Den Scklüllel mr Löiuna dieses

ganzen Fragenkomplexes haben also an erster Stellt die
zwei Hauptgläubiger in der Hand.

England war , wie dies noch in der Balfour -Note vom
August d. I . betont wurde, bereit, seine Forderungen zu an¬
nullieren, „wenn eine solche Politik einen Teil einer befrie¬
digenden internationalen Regelung bilden würde". Seit¬
dem aber die Vereinigten Staaten auf Zinsenzahlung und
Fundierung der Schulden von seiten Englands bestehen, hat
England amtlich erklären lassen, daß es in der Lage und be¬
reit sei, seinen Verpflichtungen nachzukommen. Die erst«
Rate hat England am 15. d. M . überweisen lassen. Es war
vorgesehen, daß eine englische Kommission unter Führung
des Schatzkanzlers Sir Robert Horne in diesem Monat nach
Amerika reisen sollte, um mit der amerikanischen Schulden¬
kommission die Fundierung der englischen Schulden und den
Zahlungsplan zu regeln.

Die amerikanische Schuldenkommissionwurde zu Beginn
d. I . eingesetzt und mit genauen Weisungen versehen Sie
darf ohne Genehmigung des Parlaments keine Herabsetzung
der Schulden vornehmen, Schuldscheine dritter Staaten als
Zahlungsmittel für Schulden der Verbündeten nicht in Emp¬
fang nehmen, bei einer langfristigen Umwandlung muß sie
den Zinssatz auf mindestens 4^ Prozent und die Tilgungs¬
frist auf höchstens 25 Jahre festsetzen. Vor den November-
Wahlen ist an eine Aenderung dieser Vorschriften nicht zu
denken, somit auch vorläufig nicht an eine Streichung der
Verbandsschulden. Man hofft vielmehr in den Vereinigten
Staaten , daß England nicht der einzig« Schuldnerstaat bleibt,
der mit der Schuldenkommission, die am 15. November an
den Kongreß berichten mutz, zu einer Regelung kommt. Wie¬
derholt hat man besonders Frankreich zu verstehen gegeben,
daß bei seinem Rüstungswahnsinn an «ine Herabsetzung sei¬
ner Schulden nicht zu denken sei. Wie dieser Tage auf dem
amerikanischen Bankier -Konvent ausgeführt wurde, wird
Amerika, wenn die November-Wahlen eine republikanische
Mehrheit belassen, nur insofern auf einen Teil seiner europäi¬
schen Guthaben verzichten, als es langfristige Schuldschein«
mit sehr niedriger Verzinsung annimmt ; dies aber nur , wenn
in Europa Ruhe und Ordnung geschaffen wird . Denn „ameri¬
kanisches Gold wird niemals nach Deutschland kommen, wenn
es lediglich in den Entschädigungstopf geworfen werden soll",
sagt der „Newyork Herald".

Betrachtet man unter Berücksichtigung und Würdigung
des Stands der internationalen Verschuldung die Entschädi¬
gungsfrage , so wird man ermessen, mit welchen Schwierig¬
keiten die' Berliner Verhandlungen zu kämpfen haben werden,
Schwierigkeiten, die nur überwunden werden können, wenn
man auf der Gegenseite endlich aufhört , wirtschaftliche
und finanzpolitische Fragen lediglich unter politischen
Gesichtspunkten zu betrachten, und wenn man dann den Mut
hat, eine richtige Erkenntnis auch in die Tat umzusetzen.

Havenslein und Goldschatz
der Reichsbank

In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank
legte der Vorsitzende des Reichsbank-Direktoriums Dr.
Hav enstein  die Auffassung des Reichsbank-Direktoriums
hinsichtlich der Verwendung des Goldbestands der Reichsbanl
und hinsichtlich der Frage der sogenannten Goldschatzanwei¬
sungen eingehend dar und führte aus:

Es ist durchaus verständlich, daß infolge der gegen¬
wärtigen Not in weiten Kreisen der Bevölkerung der Wunsch
besteht, es müsse währungspolitisch etwas geschehen, um
dieser Not abzuhelfen. Doch hält es das Reichsbank-Direk¬
torium in Uebereinstimmung mit beinahe allen bisher ge¬
hörten Sachverständigen, insbesondere auch der Konferenz
von Gein a und dem Pariser Bankier-Komitee, für völlig
aussichtslos und unmöglich  für uns , aus eige¬
ne  r K r a s t, d. h. ohne internationale Hilfe den Niedergang
der Währung zu hemmen, auch nur einen Versuch in der
Richtung der Festigung der Währung zu machen, ehe wir
nicht einen ausreichenden Zahlungsaufschub erhalten und eine
für uns ' tragbare Lösung der Entschädigungsfrage nicht
wenigstens m sicherer Aussicht steht. Und nicht minder ist
ein Erfolg bedingt durch Hebung der Ausfuhr und Ein-
schränkung der Luxuseinfuhr.

Solange d es« Voraussetzungen nicht gegeben sind, ist
insbesondere die Einsetzung des Goldschatzes  der
Reichsbank ein völlig untaugliches  Mittel und
darüber h nm's eine Verkennung seiner Aufgaben und eine
schwere und nicht wieder gutzumachende Gefährdung der
Z ntralnotenbank. Bei der heutigen Lage der Dinge kann
mit dem Einsetzen des Goldschatzes höchstens für eine
kurze Zeit  eine vorübergehende  Besserung erziel!
werden, auf die dann aber ein um so schneller Absturz folgen
müßte, und dis erkauft werden würde durch den dauern-
den Verlust des Goldschatzes  oder eines großen
Teils davon.

Dies, rnd daß ein Stlltzungsversuch, den wir ohne inter-
nationale Hilfe unternahmen , zum Scheitern verurteilt ist
weil ihm das zu seinem Gelingen unerläßliche Vertrauen des
In - und Auslands fehlen müßte, haben wir vor wenigen
Monaten von neuem erfahren. Im Sommer dieses Jahrs
hat die Reichsban  k, einem dringenden Wunsch der Ne-
gierung entsprechend, mit starken Mitteln lrund 230 Mil-



lionen Goldmark) auf dem Devisenmarkt  ausgeholfen.
Die Abwärtsbewegung der deutschen Valuta ist dadurch aber
höchstens für einige Wochen verlangsamt worden. Der
Goldbestand der Reichsbank liegt gegenwärtig nicht brach,
sondern leistet durch sein bloßes Vorhandensein der deutschen
Wirtschaft unschätzbare Dienste; denn er ist die Grundlage
unserer Währung und ebmso die Grundlage der gesamten
Wirksamkeil und Leistungsfähigkeit der Reichsbank. Ihm
° t " in .ist es zu ver - anken , daß in Deutschland
die Wahrung noch nicht völlig zusammen-
8 ? " roch en  ist und sich die daraus zu erwartenden chaoti¬
schen Wirkungen haben vermeiden lassen. Der Gold-
schätz der Äeichsbank ist aber auch der all»
einige Träger und gleichzeitig die Grenze
...̂ ^ . r e d i t s, den die Reichsbank genießt und fortgesetzt
ftir Reich und Wirtschaft nutzbar macht. Die Bezahlung der
Einfuhr und der Entschädigungslasten in dem bisherigen
llmfang ist nur deswegen möglich gewesen, weil die Neichs-
bank noch einigen Kredit im Ausland hat, der den Verkauf
von Mark im Ausland zwecks Devisenbeschaffung immer noch
gestattet. Mit dem Verlust des Goldbestands ist der Kredit
und die Dienst; der Reichsbank verloren. Damit verschwindet
aber gleichzeitig auch jegliche Grundlage für die unerläßliche
künftige Wiederaufrichtung unserer Währung.

Der Aushabe von Goldschatzanweisungen  hat
das Reichsbank-Direktorium grundsätzlich widerraten.
Von anderen Bedenken ganz abgesehen, ist das für dis
Reichsfinanzverwaltung mit der Verpflichtung zur Einlösung
verbundene Risiko, falls die Ausgabe größeren Umfang an-
aimmt, untragbar und unter Umständen für das Reich wie
nicht minder für die Reichsbank, wenn die zur Einlösung der
Goldschatzanweisnngennötigen Mittel wiederum von der
Reichsbank entnommen werden sollten, für diese selbst kata¬
strophal. Eine Verwendung des Goldbestands der Reichs-
bank als Unterlage für diese Schatzanweisungen ist unmög¬
lich; eine dauernde Besserung oder gar Festigung der Valuta
kann auf diese Wesse keinesfalls herbeigeführt werden. Daß
die Schatzanweisungen Devisennachfrage vom Devisenmarkt
und Warennachfrage vom Warenmarkt in größerem Um-
fange ablenken und den Sinn für Sparsamkeit wieder be¬
leben würden , ist kaum zu erwarten . Immerhin will sich das
Reichsbank-Direktorium einem einmaligen Versuch
zur Ausgabe solcher Schatzanweisungen nicht widersetzen, !
wenn die Gesamtsumme auf einen geringfügigen Goldmark. !

/betrag beschränkt bleibt, der Erlös der Schatzanweisungen der
Reichsbank als Sicherheit zugeführt wird und die Redls- '
kontierbarkcit bei der Reichsbank vor Fälligkeit oder eine
Beleihung bei den DarlehnKkassen ausgeschlossen ist.

Neue Nachrichten
440 Milliarden Fehlbetrag

Berlin , 2. Noo. In den Verhandlungen mit der Ent¬
schädigungskommission teilte Staatssekretär Schröder  mit,
der Fehlbetrag im Reichshaushalt für 1922 werde sich vor¬
aussichtlich aus etwa 440 Milliarden Mark belaufen, und
zwar sei er im wesentlichen durch die Erfüllung des Friedens-
oertrags verursacht.

Markstühung durch ausländische Goldanleihe
Berlin , 2. Noo. In der Besprechung mit der Entschä¬

digungskommission führte Reichsfinanzminister Hermes
laut B. T. aus . die Festigung des Markkursss sei nur auf
der Goldgrundlage möglich. Da aber der Reichsbankgoldschatz
hiefür nicht in Frage komme, müsse eine auswärtige Gold¬
anleihe ausgenommen werden.

Der Lohn der Reichsarbeiler
Berlin , 2 Noo. In den Verhandlungen des Reichsfinanz-

ministerrums mit den Reichs- und Staatsarbeitern wurden
ßstgende Stundenlöhne festgesetzt: ungelernte Arbeiter 107
Mark (im Tag 856 Mark), gelernte 117 Mark (936), Vor¬
arbeiter 120 Mark (960), Werkführer 123 Mark (984).

Erhöhung der Beamtenbezüge
Berlin , 2. Nov. Nach einer im Reichsfinanzministerium

getroffenen Vereinbarung werden die Teuerungszulagen im
November einschließlich der Orts - und Kinderzulagen von
11 auf 44 Prozent erhöht. Die Gesamtbezüge erhöhen sich
uni 25 Prozent.

Wahlniederlage der englischen Arbeiterpartei
London, 2. Nov. Bei den gestrigen Gemeindewahlen ir

England und Wales erlitt die Arbeiterpartei eine schwer!
Niederlag ; . Der „Times " zufolge haben bisher in der
Provinz die Konservativen 101 Sitze gewonnen, 12 verloren,
die Liberalen 33 gewonnen und 11 verloren, die Arbeiter¬
partei 5 gewonnen und .106 verloren, die Unabhängigen 37
gewonnen und 19 verloren. Auch in London hat die Ar¬
beiterpartei m den Bezirken, wo sie seither die Mehrheit hatte,
starke Verluste. Die Industriestädte des Nordens stimmten
gegen die Arbeiter . Die Wahlen sind wegen der bevor¬
stehenden Parlamentswahlen von großer Bedeutung.

Absetzung des Sultans
Paris , 2. Nov. Die „Chicago Tribüne " meldet aus Kon¬

stantinopel, die große Nationalversammlung habe am Sams¬
tag auf Vorschlag Risa Nurey Beys die Absetzung des Sul¬
tans beschlossen. Krasim Karabekir Pascha sei zum General¬
gouverneur von Konstantinopel ernannt und aufgefocderi
worden, sich sofort nach Konstantinopel zu begeben. Ein Nach¬
folger des Sultans sei nicht bestimmt worden, mit dem Vorbe¬
halt, ein Staatsoberhaupt ohne Herrscherrechte einzusetzen. Die
Nationalversammlung habe das Volk für selbstherrlich erklär!
und die Bezeichnung „Ottomanisches Reich" durch „Tür¬
kischer Staat " ersetzt, was der Einsetzung einer RepubliI
gleichkäme. Der Bericht ist absichtlich unklar abgefaßt und auf¬
fallend lange zurückgehalten worden.

Rüstungen kemal Paschas?
London. 2. Noo. Die verbündeten Regierungen sollen

Nachrichten erhalten haben, daß heimlich in Konstantinope!
und Thrazien 30 000 türkische Truppen ausgehoben werden
sollen. Die Mächte werden bei der Regierung von Angorc
vorstellig werden, weil nach dem Vertrag von Mudania nur
8000 Mann türkischer Gendarmerie in Thrazien zugelasser
seien.

Württemberg
Stuttgart . 2. Nov. Große Anfrage über di>

NotderKriegsopfer.  Leim Landtag wurde folgend«
von allen Parteien außer den Kommunisten unterzeichnen
Große Anfrage eingebracht: „Ist der württ . Staatsregie
rung bekannt, daß das vom Reichsrat am 21. Juni 1922 be¬
schlossene Gesetz über Teuerungsmaßnahmen für Militär¬
rentenempfänger auf den weitaus größten Teil der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen infolge der fortschrei¬
tenden Teuerung und der engherzigen Auslegung der frag
lichen Bestimmungen keine Anwendung findet, so daß vor
den 43 000 Militärrentenempfängern iii Württemberg kein!
10 Prozent diese Teuerungszuschüfseerhalten ? Das Staats-
Ministerium wird aufgefordert, in Berlin für eine bessere Be¬
rücksichtigung der württ . Beteiligten einzutreten.

Stuttgart , 2. Nov. Todesfall.  An den Folgen eines
Schlaganfalls ist gestern nachmittag Kommerzienrat Rsinholt
Beringer  im Alter von 71 Jahren gestorben. Der Ver¬
storbene war Jahrzehnte hindurch der Chef des Großhan¬
delshauses G. H. Beringer , das er in unermüdlichem Fleiß
und mit hervorragendem Geschäftsblick zu hoher Blütt
brachte. Als Mitglied der Konservativen Partei gehörte et
dem Parteivorstand an und er war Vorsitzender des Konser¬
vativen Vereins Stuttgart . Von 1910 bis 1919 war er Mit¬
glied des Gemeinderats . Er war an Tatkraft , Verstand und
Willensstärke ein Mann wie einer, in seinem Empfindungs-
«rd Gemütsleben aber, möchte man lagen , von der Einfall
«nd Treuherzigkeit eines Kindes, seine Gebefreudigkeit und
Hilfsbereitschaft war fast unbegrenzt. So gab es kaum ein
Gebiet der christlichen Liebestätigkeit, auf dem er nicht an
erster Stelle mitgearbeitet hätte, wie er auch stets ein mu-
kger Bekenner seiner politischen Gesinnung war , ohne jemals
Andersdenkende zu verletzen.

Stuttgart , 1. Nov. Fleischpreiserhöhung.  Dil
Stuttgarter Metzgerinnung hat die Fleischpreise mit sofortigst
Wirkung wie folgt festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch1. Gük
180 -41, Rindfleisch 2. Güte 152—162 -41, Kuhfleisch1. Güt«
1-16- 126 -41. Kuhfleisch2. Güte 106—110 -41, Kalbfleisch 186
bis 184 -41. Schweinefleisch 520 -4t. Schaffleisch und Hammel-
steisch unverändert.

Stuttgart , 2. Nov. Weißmehl für Minderbe¬
mittelt  e. Die Stadtverwaltung gibt an Minderbemittelte
Werßmehl aus zum Pfundpreis von 15 -4t. Haushalte von
pvei Personen erhalten 4 Pfund, bi« i Personen 8 Pfund,
LftM metzr Perjoneri 12 MmL

Stuttgart , 2. Nov. Falsche 500 Markuoten  sind
in letzter Heit wiederholt bei den Postämtern Sulzbach
(Murr ) und Veilstein angehalten.

Jagstfeld, 2. Nov. Ueberfahren.  Eine junge Ar¬
beiterin aus Obergimpern bei Babstadt geriet auf dem Bahn¬
hof unter den Eisenbahnzug und wurde in zwei Teile zer¬
schnitten.

Aerzke und Krankenkassen. Zwischen den Vertretern des
württ . Aerzteverbandes und der Arbeitsgemeinschaft der
württ . Krankenkassenverbände ist eine Einigung über die
gegenwärtigen Streitpunkte erzielt worden. Es steht zu er¬
warten , daß hierdurch für Württemberg die Kündigung des
Vertragsverhältnisses zwischen Krankenkassen und Aerztenvermieden wird.

Ankertürkhelm, 2. Nov. Großfeuer.  Auf dem Lager¬
platz einer Terpentinölfabrik in der Nähe der Daimlerwerke
brach heute nachmittag 2 Uhr ein Brand aus , der eine
größere Anzahl von Oelfässern und Bottichen vernichtete.
Die Bekämpfung des Feuers war durch explodierende Fässer
sehr erschwert.

Tübingen , 2. Nov. Zweifelhafter Getreide¬
handel.  Aus dem Bahnhof entwickelte sich feit einiger Zeit
ein lebhafter Getreidehandel bei Ankunft der Züge aus der
Horber Gegend und aus dem Gäu. Verkäufer waren Han¬
delsleute, welche auf dem Lande Waren Sstgen Frucht um¬
tauschten und letztere weiterverkauften. Nun ist aber die Po¬
lizei eingeschritten und hat die Getreidebörse geschlossen und
ziemlich Vorräte beschlagnahmt.

Rottweil 2. Nov. Ausstellung.  In der laufenden
Woche findet hisr eine Ausstellung heimatlicher Altertümer
statt (Altrottweiler Heimatschau). Die Veranstaltung ist vonden beiden hiesigen Geschichts- und Altertumsvereinen ins
Leben gerufen worden.

Reuenbürg . 2. Nov. VomStrom getötet.  In Bir¬
kenfeld kam gestern bei Reparaturarbeiten in der Schenk-
schen Celluloidwarenfabrik der Schlosserlehrling Fritz Becky,
einziger Sohn in allgemeiner Achtung stehender Eltern , der
elektrischen Hochspannungsleitung zu nahe und wurde als¬
bald durch die Hochspannung von 500 Volt getötet.

Aalen, 2. Noo. Hoffnungsvolle Jugend.  Aus
dem hiesigen Bahnhof wurden zwei Buben von 8 und 10
Jahren der Polizei übergeben, die zu einer Verwandten in
Königsbronn fahren wollten. Der ältere hatte den Eltern in
Jebenhaustn bei Göppingen 600 Mark gestohlen. Von dem
Geld fanden sich nur noch 130 -41 vor, das übrige war schon
für Schokolade und andere Leckereien ausgegeben.

Gmünd , 2. Nov. Brennstoffabgabe.  An Min¬
derbemittelte werden Brennstoffe gegen Barzahlung ab¬
gegeben, und zwar bis zu 10 Zentner Koks oder Torf und
5 Ztr . Brennholz . Die Preise betragen bei Selbstabholung
für je 1 Zentner gesägtes Tannenholz, 180 -41, Buchenholz
200 -41 und Maschinestichtorf 160 -41.

Ellwangen , 1. Nov. Sammlung.  Die vom Caritas¬
verband vorgcnommene Sammlung zu Gunsten der not-
leidenden Wohltätigkeitsanstalten ergab in Ellwangen die
runde Summ : von 70 000 -41.

Schnaitheim a. Br ., 2. Nov. Einbruch.  Bei dem
Fabrikarbeiter Colb, bei dem erst letzthin eine größere Geld¬
summe gestohlen wurde , ist erneut eingebrochen worden.
Der Dieb entwendete Kleider, Wäsche, Tabak und Bargeld,
zusammen einen Wert von 25 000 Mark.

Wurzach, 2. Nov. Rätselhafter Gewinn.  Ein
Landwirt auf der Reute fand letzter Tage in der Frühe außer
feinen zwei eigenen noch ein Paar weitere niedliche junge
Borstentiere in seinem Schweinestall vor. Wie sie hinein¬
gekommen, ist ihm vorerst ein Rätsel.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 3. November 1922.

Die Ausstellung von Steuerbüchern durch die Eemeinde-
Hörde erfolgt für das Kalenderjahr 1923 in demselben Um-

wie bisher, also für jeden Lohn- und Gehaltsempfänger.
Das Musiksiundenhonorar. Der Vorstand des Württ.

-̂jusikpädagogischen Verbands hat als November-Äindcst-
>: norar für eine Musikstunde 100 -41, als angemessenes Ho-
..arar 150 -41 festgelegt.

Maschinentehrgang. Vom 28. Nov. bis 2. Dez. veranstalte!
- - Württ . Landw .-Kammer in Hohenheim einen btägigau
' iaschinenlehrgang für Mechaniker, Schmiede und Guls-
! ..ndweri'el. Gesuche um Zulassung sind bis 15. November
l . i der Londwirtschaftskammer einzureichen.

tt. L. Die Milchpreiserhöhung, die notwendig wurde durch
A; ständige Entwertung des Gelds und ihrer Folgen hat zu
rrcht unliebsamen Auseinandersetzungen in der Presse ge¬
führt. Es möge demgegenüber vor allem darauf hingewie-s ,i werden, daß die Landwirte nur 43 Mark für ihre Milch
erhalten und daß die Spannung bis zu 70 Mk. von den Ein¬
wohnern der Stadt Stuttgart für Behandlungs - und Verwal-
! mgskosten zu erlegen ist. Diese 27 Mark für ein Liter sind
gegenüber dem für das Urprodukt gezahlten Betrag reichlich
hoch. Wenn man sparen will, so erscheint es zweckmäßig,
cn dem unverhältnismäßig großen Anteil der Verwaltungs-
i -sten zu beginnen. Ob nicht ein Frachtnachlaß und ein
Steuernachlaß wenigstens für einen gewissen Teil der gelie¬
ferten Milch in Erwägung zu ziehen wäre, ist eine zweite
Frage.

Schlaglohnerhöhung. Die Lohnverarbeitung von Mohn,
Peps , Lein kostet künftig für ein Pfund mit Kuchenrückgabe

-41, ohne 4 -41, Mahlen der Oelkuchen2 -41.
Verkauf von Belgierhengsien. Das Württ . Landgestüt

r ersteigert an«Mittwoch den 15. Nov-, vormittags 11 Uhr, aui
dem Gestütshof Offenhausen 7 Hengste des belgischen Schla¬
ges Jahrgang 1920. Für 'Kaltblutzüchter dürfte dies eins
günstig; Cinkaufsgelegenheit bilden.

Gebühren für Viehhandelsscheine. Die württ . Landes-
rersorgungsstelle, Abt. Viehverkehr, erhebt ab 1. November
für die Zulassung zum Handel mit Rindvieh, einschließlich
Kälbern, Schweinen und Schafen, oder mit einer dieser Tier-
aattungen für jeden Oberamtsbezirk, in dem der Auskauf ge¬
stattet wird , 2000 -41, mindestens aber 3000 -41 für einen
Handelsschein, für die Zulassung zum Aufkauf von Vieh durch
Gewerbetreibende für jeden Oberamtsbezirk, in dem der
Aufkauf gestattet wird , bei Fleischwarensabrikanten 2000 -41,
mindestens aber 3000 -/st für einen Aufkaufsthein, bei Metz¬
gern für die zweite Ausfertigung eines Handels- oder Auf-
kaufscheins 100 -41.

Weiteres Nachlassen der Dauläligkeik. Der Rückgang der
Bautätigkeit hält weiter an. Die Zahl der Zugänge an Neu¬
bauten erreicht nicht einmal die Hälfte der Vergleichszeit im
Vorjahre . Im Monat Oktober sind nach den Veröffentlichun¬
gen im Bautennachweis der „Bauwelt " 1618 Wohnungs -,
sowie 249 Fabrikbauten im Deutschen Reiche bekannt gewor¬
den gegen 4675 Neubauten im gleichen Monat des Vorjahrs^
Im September ds. Js . wurden von dem genannten Fachblatt
1715 Wohnungs -, sowie 294 Fabrikbauten festgestellt. Trotz
der erhöhten Steuern und Abgaben und der Reichszuschüsse
ein starker Rückgang der Bautätigkeit.

Unzulässige Ersparnisse von Postgebühren.' Mit 5ê Er-
höhung der Postgebühren haben die Versuche, Zur Ersparnis
von Porto die postgesetzlichen Bestimmungen zu umgehen)
einen sehr großen Umfang angenommen. Die Postverwaltung
kündet an, daß sie derartigen Versuchen künftig noch schärfer
als bisher entgegentreten wird ; sie wird ihre Aufmerksamkeit
besonders auf die folgenden hauptsächlich vorkommendcn Ver¬
stöße richten: 1. Wenn Angestellte Geschäfts- oder Dienstbriefe,
die nach den Wohnorten der Angestellten gerichtet sind, auf
Anordnung des Arbeitgebers mitnehmen und nach den billi¬
geren Sätzen des Ortsverkehrs freigemacht durch die Brief¬
kästen aufliefern: 2. wenn Absender ihre für Empfänger in
anderen Postorten bestimmten Mitteilungen in Sammel¬
sendungen an dort wohnende Angestellte, Geschäftsfreunde
usw. versenden und nach den Gebührensätzendes Ortsverkehrs
freigemacht aufliefern lassen; 3. auf die Einrichtung sogenann¬
ter Briefaustauschstcllen, bei denen verschlossene Ortsbriefs/
der an dem Verfahren teilnehmenden Personen von einem
Angestellten entgeg?ngenommen und den Boten der Empfän¬
ger ausgehändigt werden; 4. wenn mehrere Firmen dazu¬
übergehen, ihre früher einzeln verschickten Drucksachen zu¬
sammenzupacken und in einer Drucksache abzusendcn oder
wenn die Firmen zum Zweck der Portoersparnis den Tert der
Drucksachen zu einer gemeinschaftlichen Drucksache im Weg des
Buchdrucks vereinigen.

Die Gültigkeitsdauer der alten Frachkbriefmuster ist ent¬
sprechen'.' den Wünschen aus Handelskreisenbis zum 31. Marz
1923 verlängert worden. Der Neudruck  doppelseitig be¬
druckter (verkleinerter) Frachtbriefe wird nicht mehr gestattet«
weil sich Liefes Muster nicht bewährt hat.

810facher Preis des Druckpapiers. Bei den Verhand¬
lungen im Reichswirtschaftsministeriumüber den Druckpapier¬
preis für November erklärte der Vertreter des Reichswirt¬
schaftsministers den Preis von 187 Mark abzüglich einer auj
etwa 25 Mark für das Kilo zu bemessenden Rückrechnuug der
Holzstoff- unt Zellstoffverbände als angemessen. Somi!
müssen die deutschen Zeitungen mit der Tatsache rechnen, daß
dis Doppelladung Papier vom 1. November an 1 680 000 °4t
kostet. Das bedeutet nahezu eine Verdoppelung des ursprüng¬
lichen Oktoberpreises und übersteigt den in der zweiten Ok¬
toberhälfte bereits außerordentlich erhöhten Preis um 600 000
Mark. Die Vertreter der Zeitungsverleger erklärten, sie
könnten die Verantwortung für diese Preisbewegung nicht
übernehmen, ohne daß dadurch allerdings das Endergebnis
der Verhandlungen wesentlich verändert sein dürfte. Somi!
erreichte der Druckpapierpreis das 810fache des Friedens¬
preises.

Prestesonntage. Auf der Bischofskonferenz in Fulda
wurde auch die Notlage der Presse eingehend besprochen und
da s Ergebnis in einem Erlaß niedergelegt, der demnächst ver¬
öffentlicht wird. Wie in Bayern sollen auch in den übrigen
Diözesen Pressesonntage für die katholischen Blätter singe-
führt werden« - - —



Allerlei
Deutsche Seeleute. Das französische Segelschiff „Cor-

saire" ist aus der Fahrt von Boulogne nach Lorient auf der
Höhe von Quassant untergegangen . Die Matrosen des „Cor-
stckve", die ins Meer gesprungen waren , wurden bei hohem
Seegang von der Besatzung eines deutschen Schiffs gerettet.

Ehrensäbel für kemal . Die Stadtverwaltung von Buda¬
pest hat unter begeisterter Zustimmung einen Antrag an¬
genommen, dem General Kemal Pascha einen Ehrenfäbel zu
widmen, dessen Kosten durch städtische Beiträge und öffent¬
liche Sammlungen aufgebracht werden sollen. Die Magya¬
ren und Türken sind bekanntlich stammverwandt.

Segclflüge sollen außer der Rhön auch im Ober-Katzbach-
gebicge in Schlesien vom nächsten Frühjahr an abgehalten
werden.

Aluminium-Notgeld. Die Vereinigten Aluminiumwerke,
A.-G., Lautawerk, Lausitz haben zur Beefitigung des Klein¬
geldmangels vom Reichssinanzministerium die Erlaubnis zur
Ausgabe von Notgeld erhalten. Dieses Notgeld ist auf papier¬
dünn gewalztem Aluminium (sogenannten Aluminiumfolden
oder Blattmetall ) gedruckt. Die Ausgabe erfolgt in Scheinen
zu 20, SO, 100 und 500 Mark.

Die entwerteten Stiftungen . Die ungeheure Geldentwer¬
tung übt auf alle gemeinnützigen und wohltätigen Stiftungen
einen geradezu vernichtenden Einfluß aus . Stipendien und
Renten, die früher als angemessen zu bezeichnen waren , sind
heute kaum der Rede wert . Ein Beispiel hierfür sind die Zin¬
sen aus einem Vermächtnis des Königs Friedrich Wil¬
helms III. Nach der Satzung dieser Stiftung soll die Berliner
Stadtverordnetenversammlung für die Verteilung der Zin¬
sen würdige Berliner Bürger vorschlagen. Da die Zinsen aber
jährlich nur 1200 l̂l betragen, schlägt jetzt der Magistrat mit
Rücksicht auf die im Verhältnis zur Geldentwertung geringen
Betrüge vor, daß die Stadtverordnetenversammlung auf ihre
Mitwirkung bei der Zinsenverteilung verzichten möge.

60LS9 Mark zuviel. Ein Viehhändler in Memmingen
meldeie an, daß er 60 000 Mark verloren habe; es stellte sich
aber heraus , daß er dis Summe einem Bauern versehentlich
zu viel ausl ezahlte. Glückliche Leute, die es gar nicht merken,
wenn sie 60 000 Mark zu viel auszahlen!

Der Ausverkauf. In einer Versammlung des Kölner
Haus- und Grundbesitzervereins wurde dis Mitteilung ge¬
macht, daß bereits ein Viertel des Kölner Grundbesitzes in
der Hand von Ausländern ist.

1.. L. Zigeunerbctrug. Nach einer Mitteilung der Mün¬
chener Zigeunerzentrale haben in Bayerisch Schwaben vier
Zigeuner einem Landwirt 82 000 Mk. abzuschwindeln ver¬
mocht unter der Angabx, daß sie das Unglück bannen könn¬
ten, das den Betreffenden seit einiger Zeit im Stall heim-
gesucht hatte.

Diamankenschmuggler. Bei der Zolldurchsicht im Nacht¬
schnellzug Warschau-Paris wurden auf dem Hauptbahnhof
in Aachen einem Händler aus Polen Edelsteine im Wert von
23 Millionen Mark abgenommsn-

Der Alkohoischmuggsl nimmt in Norwegen, wo der Al¬
kohol verboten ist, außerordentlich zu. Beschlagnahmen von
verbotenen Schiffsladungen sind an der Tagesordnung , und
doch gelingt es den Schmugglern, das Gift ins Land zu
bringen. So wurden kürzlich in einem kleinen Haus am
Strand von Christiania 25 000 Liter Sprit und 27 Fässer
Schnaps beschlagnahmt.

Bahndiebftahl. Aus dem Zollschuppen des Bahnhofs in
Meerane (Sachsen) haben zwei Bahnarbeiter Stoffe im Wert
von 900 000 Mk. gestohlen. Der eine ist verhaftet, der
andere ging flüchtig.

Verhaftung. In Berlin wurde auf Ersuchen der Kopen¬
hagens Polizei ein Direktor aus Kopenhagen verhaftet, der
sich mit einer jungen Dame in einer Pension einquartieri
hatte. Er wird beschuldigt, in Kopenhagen 300 000 dänische
Kronen unterschlagen zu haben. Der Verhaftete behauptet,
das Geld sei sein rechtmäßiges Eigentum, oas er in Aktien
der Charlottenburger Wasserwerke angelegt und einer deut¬
schen Bank in Verwahrung gegeben habe.

3 Millionen Belohnung. Dem Großkaufmann Fernando,
Gazzani aus Peru sind in einer Fremdenpension in Ehar -"
lottenburg Wertpapiere im Betrag von reichlich 30 Millionen
Mark gestohlen worden. Der Geschädigte hat auf die Bei-

Vitte einer Muster
Laß bergauf mich, Herrgott , wandern.
Wenn die Woche talwärts geht,
Ruf auch mich, wenn all die andern
Zu Dir kommen im Gebet.

Mchts will ich von Dir erbitten,
Als dies Eine, herzensrein:
Laß mich in der Meinen Mitten
Eine reckst« Mutter sein!

M Wichte mi>T»ze mjnn Html Nagoid
von Hermann Kiesner.

(Fortsetzung.)
Nachdem die Gäste die Waffenkammern besichtigt, auch

de- Interessanten viel gesehen hatten und ihr Führer sie in
einen weiteren viereckigen Turm , welcher die Ecke der äuße-
ren Ringmauer auf der Morgensette der Grabenfront btl-
bete, führen wollte, bedeuteten sie ihm. sie hätten nun genug
Türme gesehen. Der Knappe hingegen meinte, die Herren
sollten doch noch den Brunnenturm , zuvörderst aber die
Burgkapelle näher ansehen. Diese sei, wie er besonder- be-
tonte, ja Sant Zeigen, dem ritterlichen Heiligen, geweiht,
besitze auch ein kostbare» „Hailtum " von demselben, nämlich
dessen halben Daumen in Gold gefaßt, in gleichen auf einer
alten Tafel ein wundertätige» Lonterfeit, wie der himmlische
Streiter den Drachen erlegt hat. Auf diese Empfehlung hin
folgten die Ritter willig und traten vom Burghof au» in
da» Kirchlein ein. Da»selbe war in die innere, gen Morgen
gelegene Ringmauer eingebaut und bildete mit der Wohnung
de» Kapellan» neben den gewaltigen Türmen und dem Pala»
kein sonderlich ansehnliche» Gebäude. — Von der Kapelle au»
führte der dienstwillige Knappe die Herren durch ein Psört»

onngung eine Belohnung von 3 Millionen Mark ausgesetzt.
Die Schwarze Börse. In Warschau wurde eine geheime

Winkelbörse ausgehoben und eine große Zahl der Beteiligten
festgenommen. Namhafte Beträge in fremdem Geld wurden
beschlagnahmt.

Eff Millionen Automobile im Weltverkehr. Nach einer
z: Zt . des Pariser Automobilsalons herausgegebenen Stati¬
stik waren im vergangenen Monat insgesamt 10 922 278
Automobile auf der ganzen West in Betrieb gewesen. Den
Vorrang hat naturgemäß Amerika, während die europäischen
Staaten folgende Ziffern aufweisen: England 420 000 (ein
Automobil auf 110 Einwohner ), Frankreich 202 500 (205),
Deutschland 75 OM (733), Italien 35 000 (1125). Schweiz
20500 (151).

Noch keine Ponverysyung am i . Novemver. Durch Re
vielerlei Nachrichten über Porto - und Tariferhöhungen wurde
im Publikum eine Verwirrung angerichtet. Vielfach be¬
gegnet man der Auffassung, als ob bereits am 1. November
die angekündigte 50prozentige Portoerhöhung eingetreten
sei. Demgegenüber muß daran erinnert werden, daß der
Verkehrsbeirat beim Reichspostministerium am 24. Oktober
beschlossen hat, die Portosätze erst am 1. Dezember zu er¬
höhen. dafür aber um 100 Prozent . Dagegen sind die er¬
höhten Eisenbahnfahrpreise in Kraft getreten.

Steruschnuppenfälle. In den Nächten um den 1. No¬
vember herum stellt sich der Schwarm der „Leoniden"-Stern-
ichnuppen ein, so genannt , weil die Sternschnuppen au« dem
Bild des Löwen (Leo) herzukommen scheinen.

Holzfreie Papiere sind über Nacht erneut um 55 v. H. er¬
höht worden. Der billigste holzfreie Kanzleibogen kostet jetzi
im Einkauf 5 »ll ! Das Schulschreibheft wird künftig nicht
mehr unter 50 -K zu haben sein, während ein halbwegs an¬
ständiger Briefbogen mit Umschlag im Kleinverkauf fortab
mindestens 15 kosten wird. Eine Briefpackung mit 25
Briefbogen und 25 Umschlägen in feiner Aufmachung koste!
jetzt schon 1500 Mark . Durch den neuen Aufschlag kostet dies!
Kassette heute bereits weit über 1500 Mark im Einkauf. Ein
Geschäftsbuchmit 100 Seiten gebunden wird künftig etwo
800 t̂l kosten, während man dafür im Frühjahr nur 75 -1!
zu zahlen brauchte. Interessant sind auch die Preise für gum¬
mierte Papiere . Ein Bogen gummiert Schreib, aus dem mar
beispielsweise acht Aufklebeadressen herausschneidet, koste!
heute im Einkauf sage und schreibe9.05 -K! Ganz gewaltic
in die Höhe gegangen sind auch die Preise für technisch!
Papiere.

Lohnrcgelung. Zwischen Arbeitgeberverband für da-
Schneidergewerbe  und dem deutschen Bekleidungs¬
arbeiterverband sind neue Lohnvereinbarungen in der Her
renmaß - und Damenschneiderei für Stuttgart getroffen wor¬
den. Es erhalten vom 30. Oktober ab selbständige und Tag¬
schneider je nach Klasse einen Stundenlohn von 113.30 bi-
116 selbständige Damenschneider 122

Warnung . Das Reichswanderungsamt warnt vor den
Anzeigen eines Stellenvermittlers Emil Kahlin  Naundorf
der zur Auswanderung nach Rumänien usw. Handwerker
und Arbeite ' sucht, gegen Einsendung von 400 Mark aber nur
wertlose odcr falsche Auskünfte erteilt.
— ep. Deutsche Mädchen in Holland. In Holland befinden
sich zurzeit gegen 100 000 deutsche Mädchen, um dort ihr
Brot zu verdienen, darunter auch viele aus Württemberg,
Infolge des Ueberangebots erhöhen sich die Anforderungen
und senken sich die Löhne. Mädchen, die die verlangte Ar¬
beit nicht leisten können — es wandern viele schon im Alte«
von 14 Jahren aus —, werden stellenlos und fallen leich!
den auf solche Beute lauernden Mädchenhändlern zum
Opfer, durch die sie an Leib und Seele zugrunde gerichtet
werden. Diesen Nöten und Gefahren wirkt die deutsch«
Bahnhofsmission  im Verein mit der holländische«
entgegen. An den deutschen Grenzorten Elten, Emmerichs
Bentheim und Gronau werden die aus- und zurückwandenv
den Mädchen von der Bahnhofsmissionarin angesprochen!
aufgeklärt, betreut, vom leichtsinnigen Ueberschreitm der
Grenze zurückgehalten: auch ist für Unterkunft im Notfall
gesorgt. Viel Unheil ist durch diese Fürsorge schon verhütet
viel Gutes schon bewirkt worden. Im allgemeinen sind Mäd¬
chen vor der Auswanderung nach Holland zu warnen ; Aus¬
wandernde sollen die Bahnhofsmission in Anspruch nehmeq

chkn der inneren Ringmauer gleich link» vom Haupttor in
den ersten Zwinger zu dem Burgbrunnen . Der befand sich
inmitten eine» niederen runden Turme », war von einem
Mauerkranz von der Brusthöhe eine» Manne » umgeben und
mit gut behauenen Steinen au»gemauert. Lr war durch den
harten Fel» de» Berge» getrieben und, wie der Knappe be¬
hauptete, so tief, daß er auf die Talsohle der Nagold hinab
reichte und e» ihm so nie an frischem Wasser fehlte. Solche»
wurde mittel» eine» Trettrade», welche» an einer Welle war,
in einem an sehr langer Kette befindlichen Timer heraufge¬
schafft. Al» die Ritter eben au» dem Brunnenturm heraus-
traten . schlug heftige» Hundegebell an ihr Ohr ; e» kam von
den Hundeställen herüber, welche im äußeren Burgzwinger
waren. Al» jagdlustige Herren baten sie den Knappen, sie
schließlich doch auch noch dahin zu führen. Abermal» ging»
durch ein Mauerpförtchen und groß war die Freude der
gräflichen Gäste an den vielen und schönen Jagdhunden von
mancherlei Raffen. — Den Tag nach dieser Umschau in der
Hauptburg sahen sich einige der fremden Herren auch in der
Vorburg um. Da hatten sie, al» sie durch den überall»
dicken, viereckigen Torturm gingen, der gegen den Graben und
Burghof vorsprang, genug Gelegenheit und Muße , sich davon
zu überzeugen, wie schwere Arbeit e» für einen Feind sein
würde, durch denselben in die Burg einzudringen. Der Turm
hatte über der gewölbten Halle 3 Stockwerke, deren Kammern
alle zur Verteidigung eingerichtet waren . Auf der mit einem
Zinnenkranz umgebenen Plattform erhob sich die WächlerS-
wohnung, die ein Giebeldach hatte. Sowohl gegen die Zug¬
brücke (den Graben) al» den Burghof , gerade über dem
engenEin- und AuSgang hatte dieser Turm kleine, balkon-
artige Dorbaue, sog. „Pechnasen", die mit Zinnen ver¬
sehen und so eingerichtet waren, daß man den bi» dahin
vorgedrungenen Feind mit Geschaffen, Steinen und dergl.
bewerfen konnte. Da» äußere und da» innere Tor hingen
in schweren eisernen Angeln, waren au» dickem Eichenholz
gefertigt, über und über mit Eisen- beschlagen, die breiten
Bänder liefen in wunderliche Schnörkel au» und etnwärt»

Dl^ Bcch'nhofsmission und der Katholische MävchenschüH
(Weißenbrrrgstraße 13) in Stuttgart und das deutsche Aus¬
landsinstitut daselbst erteilen Auskunft über holländisch«
Verhältmsse und Familien.

T. L. Nok der Presse. Die „Schwäbische Tierbörse", ein«
Fachzeitschrift für Kleintierzucht, die in Neresheim bisher
erschienen ist, hat den LandwirtschaftlichenHauptverband da-
von in Kenntnis gesetzt, daß sie gezwungen ist, ihr Erscheine»
einzustellen.

Ueberstunden für Wohlfahrtspflege. Aus verschiedenen
Industriebezirken wie Gütersloh , Bonn u. a. wird berichtet,,
daß sich die Arbeiterschaft zur Leistung von Ueberstunden für
Zwecke der Wohlfahrtspflege verpflichtet hat. In Herdorf an
der Sieg faßte eine von den christlichen Gewerkschaftenein-
berufene Versammlung den Beschluß, daß die Arbeiter zwei
Ueberstunden für die Ortsarmen leisten und die übrige Bür¬
gerschaft den gleichen Betrag wie die Arbeiterschaftzur Ver¬
fügung stellen soll. Aehnliches läßt sich gewiß auch ander¬
wärts durchführen, um dringendster Not zu begegnen.

Jur Hochzeit des Kaisers werden sämtliche Mitglieder ves
Hauses in Doorn eintreffen mit Ausnahme der Kronprinzessin
Cäcilie, die mit der Wiederverehelichung nicht einverstanden
sein soll.

Ein Schloß als Rathaus . Das Aschaffenburger Schloß ist
vom bayrischen Staat der Stadt Aschaffenburg als Rathaus
überlassen worden. Nur die Räume der Bibliothek und der
Bildergalerie bleiben ihrer bisherigen Bestimmung erhalten.

Stadion in Dresden. Die Stadt Dresden will auf den
städtischen Elbwiesen ein Stadion  anlegen , auf dem im
Jahr ; 923 während der Dresdener Ausstellung „Sport und
Spiel " sportliche Darbietungen mrd Wettkämpfe cibgehalten
werden sollen.

Die verkehrte Tarifpolitik. Seit der letzten Erhöhung der
Straßenbahngebühr in Berlin von 10 auf 20 Mk. Mitte Ok¬
tober ist der Tagesverkehr von 2 Millionen auf 800 000
Fakraäste aurückaeaanaen.

Atiegerteiftung. Ingenieur Hentzen  blieb bei ein«
neuen Flugprobe bei Gersfeld an der Rhön mit seinem mo¬
torlosen Segelflugzeug bei schwachem Ostwind 40 Minuten
im Flug . Ein Fräulein Hansen  aus Magdeburg bracht«
es als erste Frau auf 5 Minuten.

Der englische Professor Newell  sprang bei Ereskoobinß
(Dänemark) mit dem Fallschirm aus dem Flugzeug . Des
Schirm blieb aber am Flugzeug hängen . Newell wollte sich
durch Abspringen retten, fiel aber zerschmettert zu Boden.

Letzte Drahtnachrichten.
Der Reichskanzler und die Sachverständigen

Berlin , 2. Nov. Der Reichskanzler empfing heute dr«
ausländischen Sachverständigen Keynes, Dubais , Ienks , Vis¬
sering und Cassel. Er bat sie, ein Gutachten darüber abzu¬
geben, ob eine Festigung der Mark möglich ser, oder welche
Voraussetzungen geschaffen werden müssen, um sie zu er¬
möglichen"bezw. welche Maßnahmen dazu zu ergreifen seien.

Für 30 Milliarden Mord englische Kohlen
für die Reichsbahn.

Berlin , 2. Noo. Die beuische Regierung ist durch die
Kohlenlteferungen an die Entente und den Verlust der Koh-
ienbergbaugebtete genöiigt gewesen, bt»her für insgesamt 30
Milliarden Mark englische Kohlen zur Ausrechterhaltung de»
Betriebs der Reichsbahn etnzuführen.

»
Pari ». Nach einer Meldung au» Lüttich hat die Köni¬

gin Softe, die Gemahlin de» Exkönig» von Griechenland,
gestern ihrem Bruder , dem Kaiser Wilhelm ll . in Doorn
einen Besuch abgestattet.

Familiennachrichten
Gestorben:  Max Schittenhelm Schlosser, 23 Jahre

Freudenstadt. Adoline Katz, geb. Hummel. Pfalzgrafenweiler.
Anna Bauer , Kiebingen. Wilh . Rauser , Schneidermeister, 57 I .,
Pfalzgrafenweiler ; Frtedr . Züffle, Srraßenwart a. D ., Ober-
kollwangen; Friedr . Fuch», Schuhmachermeister., 87 Jahre,
Liebenzell; Friedrike Walz, geb. Kirn, Altensteig.

waren noch starke Querbalken vorgelegt. Als sie durch das
innere Tor in die Halle etngetreten waren , trat der alte Tor¬
wart bescheiden zu ihnen heran und machte sie besonder» auf
da« Fallgitter („Llegetor ") aufmerksam. Er zeigte ihnen auf
beiden Setten de» überwölbten Durchgang« in der Mauer
eine Falze und oben quer hin eine Spalte . Darin laufe
da» schwere Fallgitter . Ein weiser Meister habe e» so ein¬
gebaut, daß nur die damit Vertrauten wissen, wie e» in der
Höhe gehalten und Heruntergelaffen werden könne. Und
wehe, sagte der Alte, dem Fremden, der ohne unser Vor-
wissen und Geleite in die Halle einrettet und nicht weiß, wie
er sich davor bewahren kann. Stoßt er an den „Haft", der
da» „Slegetor " in der Höhe hält, so ist er, so sind Mann und
Roß verloren. Mit furchtbarer Gewalt schießt e» hernieder
und durchschneidet Eisen und Bein. So sei einmal, fuhr der
redselige Mann fort, ein Ritter allzuschnell und unbesonnen
hereingeritten, dem künstlichen „Antwerk" der Maschine zu
nahe gekommen, darauf da» Fallgitter herabgefahren, habe
ihn, der sich gerade vorwärt « gebückt, glücklicherweise zwar
nicht mehr getroffen, wohl aber just hinter dem Sattel sein
Roß, er ganz durchschnitten und noch seine Sporen und die
Schwertschetde etwa» erfaßt. (Vgl. Hartmanns v. Aue „Jwein ").
Und nun ließ er die höllische Maschine herntederfallen. Da
glaubten die Ritter seiner Rede, denn da» Fallgttter bestand,
wie sie sahen, nicht aus Holz wie sonst, sondern aus vielen
schweren eisernen Stangen , die durch quer htnlaufende ver¬
bunden waren und unten in scharfe Spieße ausltefen. Als
die Herren an da« äußere Tor der Halle kamen, sahen sie
die Vorrichtung, mit welcher die Zugbrücke niedergelaffen und
wieder aufgezogen wurde. Urber der inneren Seite dieses
Tores lief ein ziemlich plumper Wellbaum hin, der an jedem
Ende ein hölzernes Rad hatte, davor war eine Art Stein¬
bank für den. der am Rad arbeitete. In der dicken Mauer
waren zu beiden Seiten eichene, mit Eisen beschlagene Rol¬
len eingelaffen; von dem Wellbaum liefen starke Ketten über
die Rollen zur Zugbrücke.

(Fortsetzung folgt.)



Die christlichen Gewerkschaften im Jahr 1921
Nach dem Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften is

die Zahl der Mitglieder des Gesamtverbandes von 928 41i
am Jahresschluß 1920 auf 1028 900 am Jahresschkuß 1921
gestiegen . Beide Zahlen würden um je 180 000 höher sein
wenn nicht die Verbände der Staatsangestellten und -arbeitei
(Eisenbahn und Post ) aus der Statistik der Gewerkschafter
rmsgeschieden und in die Statistik des Gesamtverband«
deutscher Beamten » und Staatsangestelltengewerkschaften ein-
gereiht worden wären . Die beiden Gesamtverbände ge¬
hören dem Deutschen Gewerkschaftsbunde an . Die christlicher
Gewerkschaften gliedern sich in 19 Verbände . Die stärkster
Verbände sind : Metallarbeiter 228 000 , Bergarbeiter 169 000
Textilarbeiter 117 000 , Fabrikarbeiter 108 000 und Landarbei¬
ter 103 000 . Im Gegensatz zu dem stetigen Fortschreiten in dei
Gesamtentwicklung sind die Verbände der Hausangestellten
und der Heimarbeiterinnen auf die Hälfte ihrer vorjährigen
Mitgliederzahl gefunken . Die Einnahmen des Gesamtverban¬
des betrugen 145 Millionen Mark , davon 135 Millionen an
Beiträgen gegen 74 im Vorjahr . Auch bei den christlichen Ge¬
werkschaften wird wie bei den freien der Stundenlohn als
Maßstab für den Wochenbeitrag durchzuführen gesucht. Von
den rund 100 Millionen Mark Ausgaben haben die Ver¬
waltungskosten in der Hauptstelle , in den Bezirken und in den
Zahlstellen die Hälfte verschlungen , nämlich 50,6 Millionen
Mark , wozu 8,5 Millionen Mark Ausgaben für die Ver¬
barchsorgane kommen . Für die Unterstützung Ausständischer
und Gemaßregelter (bei Tarifbewegungen ) wurden rund 20
Millionen Mark , für Krankengeld 8,5 Millionen , für Arbeits¬
losen- und Reiseunterstützung 2,7 Millionen und für Rechts¬
schutz 2,8 Millionen Mark ausgegeben . Das Vermögen wird
mit 84 Millionen Mark angegeben . In dem Bericht wird auch
die Frage des Achtstundentages mit folgenden Worten be¬
rührt : „Die Frage der Steigerung der Produktion hat sich für
manche Gewerbe zu einer Schicksalsfrage für die Volksge¬
meinschaft ausgeweitet . In solchen Zeiten darf für Gruppen¬
egoismus kein Raum sein. Wohl ist mit aller Entschiedenheit
an der gesetzlichen Grundlage des Achtstundentages im allge¬
meinen festzuhalten . Jedoch die christlichen Gewerkschaften
erkennen die Pflicht der Mehrarbeit auf dem Wege gegen¬
seitiger vertraglicher Abmachungen in all den Berufen an , wo
dies« Mehrarbeit eine Notwendigkeit im Interesse der deut¬
schen Wirtschaft ist." Im allgemeinen wird noch festgestellt,
»aß für die Gewerkschaften die Zeit äußerer Massenerfolae
vorbei sei, und daß trotz aller Lohnerhöhungen die Lebens¬
haltung der Arbeiterschaft eine wachsende Verschlechterung
zeige.

Handelsnachrichten
DollarkmrS <nn 2. Nov .: 5000 (4573.90).
1 Pfund Sterling 21 945.—, 100 holl. Gulden 192 517.—, IM

Vch-w. Fr . 90 273—, IM franz. Fr . 34 413.—, 100 ital. Lire
«196 .—, IM öftere. Kronen 6.23, 100 tschech. Kr. 15 750.—, IM
polnische Mark 34.—.

WLrtt . Lanbwirtschafksbank G. m. 8. H. Stuttgart . Nach dem
lAHeltschafiSvertrag vom 26. Okt. 1922 ist Gegenstand des Unter-
O-ehrnens der Betrieb von Bankgeschäften aller Art . Stammkapital
L Mitl . Gelchüstsführer sind: Oekonomierat G. Schmidt, Genossen-
Aasisdirektor , Sim-vn Seidl«, Ge-nossenschaftsdirektor, Otto Grener,
VenossenschafkÄirektor, Rudolf Mayr , Genossenschaftsdicekko-r,
Karl Lay, bisher Bonkbevollmachtigter, sämtlich in Stuttgart.

Frachtermäßigung für Breimtorf . Bom 3. November ds. 3s. ob
Wird ein neuer Äusnahmekarif 10 c für Brenkorf bei FrachJahlun -g

das wirklich verladene Gewicht, mindestens 10 To. für dev
stef und Wagen , eingeführt. Es gilt von und nach allen

en.
Erhöhung der Stahlpretfe . Der Richkprelsausschuß hak die
^preise mit Wirkung vom 1. November ab um 37 und 32 v. Z.

Der Thomasstabeisengrundpreis beträgt nunmehr 33 751 -Ä.
Die hohen Nähgarnpreise . Man schreibt aus dem Reichswkrk-

schafksministerium: Die vielfachen Klagen aus Verbraucherkreisen
über die Preisgestaltung der Nähgarne haben zu einer Nach¬

prüfung der Gestehungskosten bei den für die veulscye snaygarn-
erzeugung hauptsächlich in Betracht kommenden Firmen geführt.
Es ergab sich, daß für den Preis des Nähgarns der Rohmaterial¬
preis ausschlaggebend ist. Zur Herstellung von Nähgarn wird ein
Baumwollgarn von besonderer Güte aus ägyptischer Baumwolle
benötigt, welches zum größten Teil aus England bezogen werden
muß. Der Preis dieses Rohmaterials hat sich, am Weltmarktpreis
gemessen, mehr als verdoppelt. Berücksichtigt man diese Verdoppe¬
lung des Friedensweltmarkipreises und zieht man weiter die De¬
visenentwicklung in Deutschland in Betracht , so wird die außer¬
ordentliche Höhe der Nähfadenpreise gegenüber dem normalen
Teuerungsindex erklärlich.

Märkte
Stuttgart , 2. Nov . Schlachkviehmarkk.  Dem Donners¬

tagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 179 Ochsen,
13 Bullen , 220 üungbullen und 175 Oungrinder, 337 Kühe, 226 Käl¬
ber, 419 Schweine, 2 Schafe. Unverkauft blieben: 5 Kühe und 71
Schweine. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1.: 14 500 bis
15 300 „k , 2.: 11 000—13 800 .k. Bullen 1.: 13 000—14 000 ^ t, 2.:
11000—12 500 ^ t, üungrinüer 1.: 14 500- 15 300 ^ t, 2.: 12 800 bis
14 000, 3.: 10 500- 12 000 -K. Kühe 1.: 10 000- 12 500 ^ t, 2.: 8000
bis 9500 „st, 3.: 6500—7000 „st. Kälber 1.: 19 500—20 500 „st, 2.:
18 200—19 000 „st, 3.: 17000—18 000 „st, Schweine 1.: 39 000 bis
40 000 „st, 2.: 36 000—38 000 „st, 3.: 30 000—35 000 „st. Verlauf des
Marktes : bei Kälbern lebhaft, sonst mäßig.

Berliner Fettmarkt , 1. Nov . Butter:  Infolge der sich weiter
bemerkbar machenden Knapheit an Butter gingen die Preise aber¬
mals wesentlich in die Höhe. Die heutige amtliche Notierung ist
je Pfund 1. Sorte 750 „st, 2. Sorte 700—720 „st. — Marga¬
rine:  Die letzten Preise sind 547—649 Ui pro Pfund , je nach
Güte.

Nürnberger Hopfenmarktbericht. Nie feste Haltung des Mark¬
tes kam an den ersten drei- Tagen dieser Geschästswochs insofern
stärker zum Ausdruck, als sür gutfarbige und grüne Hopfen aber¬
mals erhöhte Preise bezahlt werden mußten. Dreitägige Zufuhr
1000 Batten , darunter 400 Ballen vom Land: dreitägiger Umsatz
1000 Ballen . Cs erzielten Markthopfen 50—58 000 Ui, Gsöirgs-
hopfen bis 65 000 Ui, Hallertauer ohne und mit Siegel 60—70 000
Ui, Württemberger 60—70 OM Ui, Elsässer 55—60 000 Ui. Schluß-
stim-mung sehr fest.

Schweincmarkt Ludwigsburg, 31. Okt. Zufuhr : 152 Milch-
schroeine. 6 Läuferschweine. - Preise sür ein Paar Milchschweine
14—24 000 Ui, Läuferschweine 28—34 000 Ui. Di« heutige Zu¬
fuhr war eine starke. Verkauft wurden 3 Läufer- und 126 Milch¬
schweine. Gegenüber dem letzten Markte gingen die Preise we¬
sentlich in -die Hohe. Der Verkauf ging trotzdem rasch von statten.

Cannstatt , 2. Nov . Martinimarkt.  Der Markinimarkt
(Vieh -, Schweine-, Kübler- und Holzmarkt) findet am Dienstag,
14. November , von vormittags 8 Uhr an auf dem Sailerwasen statt.

Stuttgart , 2. Nov . Marktbericht.  Dem Mostobstmarkl
auf dem Nordbahnhof waren am 31. Okt. und 1- Nov . 16 Wagen
aus Württemberg zugeführk. Der Preis betrug für 200 Ztr . 52 000
bis 56 000 Ui, im Kleinverkauf 300—340 Ui pro Ztr . — Auf dem
Wilhelmspiatz kostete der Ztr . 350—380 Ui, Filderkrauk auf dem
Charlottenplatz kostete 550—600 Ui der Ztr. bei einer Zufuhr von
5000 Stück. *

Heilbronn, 2. Nov . Weinversteigerung.  Mittwoch nach¬
mittag wurden im Winzerhaus die hiesigen Gesellschaftsweine ver¬
steigert. 3m Gesamten wurden angeboten 883 Hektoliter , davon
waren 325 Rotwein und 558 Weißwein. Die Preise bewegten sich
zwischen 8600 und 13 OM Ui. Bei Schwarzriesling wurden erzielt
8600—9850 Ui, bei Trollinger 10 500—13 000 Ui, bei Weißwein mit
Riesling 10 OM—11450 Ui, bei Meihriesling 10 MO—11700 Ui
pro Hektoliter . 3m ganzen dürfte ungefähr die Summe von 9,7
Millionen Mark eingegangen sein.

Ochringen, 2. Nov . Bei der gestrigen Weinversteigerung aus
den herrschaftlichen Weinbergen am Verrenberg wurden erW füx
Weißgemischt Sonderlese 9200—10 720 Ui, für allgemeine Weiß¬
lese 9500—9700 Ui, für Weißriesling 14 500 bis 16 720 Ui, für
allgemeine Weitzlese 9500—9700 Ui, für Weißriesling 14 500 bis
15 300 und für Traminer 17 MO—19 900 Ui je das Hektoliter. Rot¬
gemischt, Trollinger und Lemberger kosteten 10100—11 OM Ui,
reiner Lemberger 10 500—12 5M Ui das Hektoliter.

Wetter -Bericht
Unter dem Einfluß einer großen, von Westen nach Osten zieh-s»-

den Depression ist am Samstag und Sonntag meist bedecktes und
auch mit Niederschlägen verbundenes Wetter zu erwarten.

Der Hslzmarkt im Oktober. (Nachdr. oerb.l
W.K.S . Allgemeine Lage.  Der Monat Oktober konnte

der Hauff« am deutschen Holzmarkt keinen Einhalt bringen. Alle
Warnungen der Verbände und der Presse zur Vorsicht verhallten
ungehört und man wollte nicht dir große Gefahr erkennen, die die
übermäßige» Holzpreise sür den Erwerber in sich bergen. Während
nach Rohholz eine förmliche Jagd herrschte, verhielten sich der Handel
im Erwerb verarbeileter Ware und die Produzenten im Verkauf sol¬
cher ziemlich zurückhaltend. Urber den Holzpreis im allgemeinen Kanu
gesagt werden, daß das Holz jetzt doppelt so teuer ist, als der Durch¬
schnittspreis«»derer Waren.

Nadelrundholz.  Bel den Rundhotzver Käufen der Wald¬
besitzer war den ganzen Monat über ausgesvrocheneHauffetendenz das
ausschleggebeude Moment am Markte Das Angebot, meist Reste
aus den Sommersüllungen, war viel zu gering, um auch nur annä¬
hernd die Nachfrage zu befriedigen Da beid meisten Werken» « großer
Mangel an Rohware herrschte, speziell in Starkholz, war Rundholz
ffjhr begehrt und so entstand eine Jagd nach Ware, welche dir Rund¬
holzpreise in fortgesetzte Steigerung brachte. Die Taxen wurden weit
überschritten. Phantasiepreise waren keine Seltenheit. Im Verhältnis
zu diesen müßten die gewöhnlichen Handelsbretler schon im Walde,
ohne jede Zuschläge sür Spesen, Beisuhr, Sägelöhne und Betriebs¬
unkosten aus 30 35000 ^ p. Kbm. fertiger Ware kommen. In
Traunstein(Oberboyern) wurde Fichlenblochholz1. Kl. sür 37 260
(Taxe 18000) je Kbm ab Wald bezahlt! Auch dtr Preise für Pa-
pirrholz, Gruben- und Schwellenholz neigten ständig nach oben. An
den Floßholzmälklrn verfolgten die Preis«ebenst,lls steigende Richtung.

Laubholz.  Der Waldbesitz brachte kaum nennenswerte Men¬
sen zum Angebot. Diese aber fanden bei steigenden Preisen glatte»
Absatz. Im allgemeinen war aber am Markte mit Laubiundholz
nicht jene stürmische Nachfrage und unsinnige Preistreiberei zu beob¬
achten wie bei Nadelrnndholz.

Schnittwarenmarkt.  Im Oktober trug die Lage des
Marktes in Brettern ein fortgesetzt festes Gepräge zur Schau. Die
Umsätze blieben schwach. Angebot und Kauslust waren gering. Die
feste Stimmung stützte sich auf die steigenden Rundholzpreise. An¬
fangs des Monats stellten sich die Forderungen der Produzenten sür
16' 1" unsortierte Bretter durchs«nittiich zwischen 28MVu. 36000^
je Kbm. frei Bahnwagen der Versandplätze in Bayern oder im
Schwarzwvld. Zum Monatsende lehnten die meisten Hersteller Ge¬
bote unter 35 010^ ab. viele verlangten schon über 40 oOV Von
einer Ueberschreitung der Weltmarktpreise ist man nicht mehr weit ent¬
fernt. Zu dieser Verteuerung trugen wesentlich auch die Frachterhöh¬
ungen bei. Auch im Geschäft mit sortierten Brettern blteb es ruhig,
worin die Andienung ebenso beschränken Umfang hatte, wie bet un¬
sortierter Ware. Die Preise konnten sich nicht in dem gleichen Maße
erhöhen, wie beim Einbaus aus erster Hand. Bauholz war nur
spärlich angeboren. Auch in Laubholzschnittwaren blieben die Umsätze
sehr gering.

Holzverarbeitung  Im Monat Oktober konnte die Pro¬
duktion von Schnittwaren bei weitem nicht die Ausdehnung gewinnen,
die erwünscht und notwindig gewesen wäre. Wohl stand Betriebs-
wefler der Sägeindustrte allgemein hinreichend zur Verfügung, allein
infolge des immer größer werdenden Mangels an Rohholz war die
Warenerzeugung minimal und ein Anwachsen der Vorräte daher un¬
möglich. Viele Werke waren bestrebt, den Einschnitt von Lagerware
elnzuschränken, um mehr DimenstonswareHerst,llen zu können, die
auch bessere Preise brachte.

Brennholz.  Die Brennhvlzknappheit hat einen Umfang er-
erreicht, der zu der schweren Besorgnis Anlaß gibt, wie der dringlichste
Bedarf für die Bevölkerung, insbesondere in waldarmen Gegenden
und In den großen Städten, gedeckt wcrdcn kann. Die Pre se"haben
ein« Höhe erreicht, daß Brennholz bald nur noch von den Beffer-
bemitletten gekauft werden kann.

Gerbstossmarkt.  Der Markt in Gerbrinde war den ganzen
Monat über fest gestimmt Sowohl Eichenrinde als auch Fichtesrinde
war stark begehr,. Von Marktpreisen konnte bei der katastrophalen
Markentwertung nicht mehr gesprochen werden. Nach Elchengerbholz
bestand eine stürmische Nachfrage, die die Preise aus nie gekannte
Höhe trieb.

Auslandsverkehr.  Ja diesem Monat haben ausgedehn¬
tere Käufe in'Tiroler, Steiermärker und tschechoslowakischer Schnitt¬
waren stattgefunden, die besonders von rheinischen und süddeutschen
Großhändlern betätigt wurden. Der übrige AuslandSoerkehr gestaltete
sich infolge der fortgesetzten Markenlwertung sehr schwierig, dann aber
auch dadurch, daß die neueD-vtscnordnung dem Verkehr mit dem
Ausland sehr hindernd im Wege stand. Das Geschäft in überseeischen
Hölzern kann unter den gegenwärtigen Geld- und Währungsverhält-
viffen keinen Aufschwung nehmen.

I- V . 8 .
Samstag abends 8 Uhr
rm Verein - Haus Licht-
bilder»DortragvonP,oi
Beutel - Stuttgart : „Ist
die Erde der «iazige de«
wohnte Himmelskör.
per?" Eintritt frei für

Jedermann . 1287

Kaufe noch
einige Ztr . prima hailb.
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Goldbarmtne u. dgl.
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N ü f f e.
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Umgebung noch bekam-1,
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werle Kundschaft stets »isst
allen Sorten

frischem Gemüse,
Sauerkraut, Obst,

Käse, Butter «. dgl.
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Ab Freilag «. Samstag
abends 8.16
Das

Rattenloch,
Großes Detektiv D ama

in 6 Akten,
Hauptdarsteller:
Stuart Wcbbs.

Lustspiel

Leff als Bay.
Sonntag Boistellung

2 30, 43V. 8.16.

Gesucht
wird auf sofort ein zu¬
verlässiges

RWkl,
nicht unter 18 Jahren,
zur Unterstützung der
Hausfrau . Demselben ist
Gelegenheit geboten , das
Kochen zu erlernen.

Gute Behandlung und
cuter Lohn wird zuge-
stcheit.
Frau Berta Breyer
1285 Altensteig.

k
in schöner Answahl

kri«. W. Z-isrr, Nagold.

Lssllllgs-
MihIÄ
smM
vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser
Sauge Murr

WM

mit Hahn oder

lauge Eule«
zu kaufen gesucht.

Von wem ? lagt dis
Geschäftsstelle d. B . 1280

Zu kleinen Geschenken
empfehle:

WauWüche
Leuchtkreuze
Leucht'Sterue
AehlWchr«
BerMmimnA
in großer Auswahl bei

G. W. Zaiser
Schreibwaren Handlung.

Der beliebte Abreißkalender:
Zer

Wiche Hausfreund
für 1923

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag, Erzählungen u. Gedichten

ist soeben etngetroffen bei

Nu chhandlg. Zaiser, Nagold.
.F

ASM

Stempel
TtkMlIiM

nnd

Ttevlsarbe
stets vorrätig bei

Suche einen 1279

mit cr 20 Ztr . Tragk c-ft
oder stacken

klMS UM
für Einspänner - Mtte .)-
fnhrwerk geeignet.

Jakob Geigle
Anterjettlngen.

Jeden Samstag
Frucht-,W-«ud SeWe-MM

Ulislitbetislleil
klf. ttsus,

VVeokslstl,
fsbkik

Nsnkel L cke.

V >

Htlreueknnüel

auf der Nuchlschranue.
in der Vorstadtu. d. allen Kirchturm.

^riHeun am
t Beste Unk
kAmtlich:

«-iS Poüdot«

8 »znak
Isretblet

ir N -goto, v
nrchd Post -
-dühr . - on

Eivzci:-urr-m

Snzetgen-G-
einspaltige-
.«ähnlicher -
sc ren Raum
g;c Linrückr
«i mehrmai

>ach Tarif.
^ irretbung
ist der Rabc

Nr . 25

Das R
Volk Anla
ihm der ti>
hat . Zu s
Renaissanc
Luther ha
wunden,
schende W
wie ein Ki
lebens frei
und Papst
ist „gefanc
„Es ist all
dabei fmdl
brechenden
mators?
muß Luthl
lebendige
wih . daß e
liches Wer
den heilig«
lustig wirk
Liebe und

Was if
unserer Kr
liegt das r
dern dara
Sollte uns
werden?
bruchs und
sen, geheili
der Zeit Z'
lösende Ar
im Licht dc
wiederfind«
mmgsvoll
von der du
gesprochen«
rimg der l
Leid des T

Ln de
M i n i st e
Krise mel
Münche
es mit der
wußten d
Unterrichte
sterium hc
regle rung
not zu bec
halbwegs
rochen abe
modernen
eine solche
dem Mini
Regierung
beweg endc
obgleich e
eine halbe
fchiedenen
Jnsbesond
Volksparti
zusammen
den Parte
und seine
glauben!
allein verl
rischen Ge
die Kling«
Ueberhcm;
sonst recht
fliegen , m
heraus,
man hört,
um eine i
nicht im
raschung ^
in einer !
nicht gefie
leben zurr
Dr . May
übernehmi
Präsident «!
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